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Gegend abweichendes Vorkommen stellen namentlich die Sand- und Tegel­
Schichten von Grötsch im Nordosten von St. Florian dar , welche das Liegende 
des Leithakalkes von Doxenberg bilden. Herr Dr. R o l l e  zeigte von da ein der 
Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt angehörendes, von V crsteincrungcn 
ganz erfülltes Stück von kalkigem Sandsteine vor; man erkennt darin in sehr 
gutem Erhaltungszustande Lu.cina Ceonina Bast., L. columbella Lam., L. diva­
ricata Lam., Arca diluvii Lam. u. s. w. Auch diess sind wiede•· Al'ten die für 
die schon genannte Region der oberen Tertiärgebilde als bezeichnend anzuseilen 
sind. Die Vergleichung und Bestimmung dieser und eine1· griisseren Anzahl 
andere•· steie1·märkischen Fossilien geschahen am k. k. mineralogischen Cabinete, und 
in Bezug darauf nahm Herr Dr. R o I I e Gelegenheit, auch hier dem Herrn Director 
Pa r t s  c h und Herrn Dr. H ö r n e  s für ihre vielfältige Unterstützung der betref­
fenden Arbeit seinen verbindlichsten Dank auszudrücken. 

Herr M. V. Li poId legte die nunmehr vollständig colorirte geologische Kal'te 
über den südöstlichen Tbeil von Kärnten vor, und sp1·ach über das Auftreten und die 
Verbreitung der alpinen Lias- und Jura-Fonnation in diesem Theile Kärntens. 

Die D a c h s t e i n k aI ke, charakterisirt durch das Vo1·kommen des Megalodus 
triquetm· Wulf., findet man sowohl in dem südlichen Kalkzuge an der Gränr.c 
Krains im Stou- und Kosehutta-Gebirge, als auch im nördlichen Kalkzuge (Sin­
gersberg, Obir, Petzen, Ursulabcrg). Sie sind meistens in normaler Lagerung, 
übe•·all den Cassiane1· oder Hallstätter Schichten (alpine Trias) aufgelagert und 
nehmen in der Regel die höchsten Gipfel und Plateaux der Kalkgebirge ein. Sie 
bilden keinen zusammenhängenden Zug, sondern ihr Zusammenhang wird vielfach 
durch die in den tieferen Thälern, Schluchten und Einsattlungen auftretenden 
Triasschichten unterbrochen. 

Die dunklen Kalke der K ö s s e n e r  S c h i c hte n mit den charakteristischen 
Versteinerungen derselben fand Herr Lip o l d  nur in dem nördlichen Kalkzuge 
vor, und zwar am ,lögart- ( Jeherto-)Berge südlich von Eberndorf und im l\layr­
holdgraben (.Tcssenigbaucr) südlich von Miesdorf. Sie stehen daselbst im engsten 
Zusammenhange mit den Dachsteinkalken. 

Die Jm·a-Formation wird durch rothe Kalksteine repräsentirt, welche durch 
die darin von Herrn L ip o 1 d vorgefundenen Versteinerungen, besonders die 
Aplychen, charakterisirt sind. Weisse Kalksteine, die mit den rothen im engen 
geologischen Zusammenhange stehen , zählte Herr LipoId derselben Formation 
bei. - Auch die Jnra5chichten finden sich nur im nördlichen Kalkzuge vor, und 
zwar bilden sie daselbst an der nördlichen Abdachung des Obir-, Pelzen- und 
Ursula-Gebirgzuges die niedrigeren Vorberge in einem nur wenig unterbro­
chenen Zuge vom Freibachgraben an bis zum Czerni Wrcl1 an der steicrmärkischen 
Gränze. Zahlreiche Ammoniten findet man am Jögarlberg bei Eberndorf. Die 
Juraschichten steht>n in abnormer Lage1·ung gegen die Dachstein- und Hallstätte•· 
Schichten , mit welchen sie in Berührung kommen. - Jlingere Kalkformationen 
Iiessen sich im südöstlichen Kärnten nicht nachweisen. Nm· am Gorna- Berge, 
süillich von Bleibm·g , erscheint ein Rudisten kalksfein, welches Auftreten der 
Kreideformation an keiner anderen Stelle mehr beobachtet wurde. 

Am Schlusse legte He1·r Fr. F o e t t  er l e die im Laufe des Monats Februar 
an die k. k. geologische Reichsanstalt theils als Tausch , theils als Geschenk ein­
gegangenen Drucksch•·iften zm· Ansicht vor. 

Sitzung am 4. Marz 1856. 

Herr Director Hai d i n  g e r  legte ein Stück eines höehst merkwürdigen 
Vorkommens von Quarz vor, dem man mit vollem Rechte die nähere Bezeichnung 
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